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Reportage

 Ein Stückchen Freiheit
Manche Tage grübelte die Architektin Flurina Cahannes, was sie mit dem Elternhaus  
des Vaters in Graubünden machen soll. Eine Last, die mit dem Umbau des Gebäudes zum 
Stückchen Freiheit geworden ist. Von Kirsten Höttermann (Text) und Bruno Helbling (Fotos)
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1  Der Ofen aus Speckstein ist einer 
von zwei Specksteinöfen, mit denen 
die Bauherrin das gesamte Haus heizt. 
2  Die Küche erhielt ihre ursprüngliche 
Grösse zurück. 
3  Küchentisch und Sitzbank aus Eiche 
sind auf Mass gefertigt und wichtige 
gestalterische Elemente. 
4  Der durchgehende Eichenboden  
verbindet den Eingangsbereich mit  
der Küche.
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1  Treppe und Flur im ersten Geschoss 
erhellt neu eine Glastür.
2  Im gesamten Haus wurden neues und 
altes Holz miteinander kombiniert. 
3  Das Badezimmer befindet sich neu im 
Obergeschoss neben dem Schlafzimmer. 
4  Wie zu Grossmutters Zeiten sitzen die 
Aufsatzwaschbecken von Keramik Laufen 
auf dem massgefertigten Waschtisch.
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1  Die Steine für die Trockensteinmauer 
der Terrasse kommen aus der Recycling-
deponie in Ilanz. 
2  Die Sonnenuhr auf der Terrasse  
gehört zu einer Reihe von Kunstwerken, 
die extra für das Haus erarbeitet wurden.
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>   In der Surselva, gut 200 Meter über der Talsohle an der Strasse 
von Tavanasa nach Brigels, liegt Dardin. Wikipedia bezeichnet 
die Gemeinde als «Konglomerat von mehreren Weilern»: Die ein-
zelnen Siedlungen liegen verstreut auf einer Höhe von zwischen 
1000 und knapp 1300 Metern. Dardin ist einer dieser Schwei-
zer Orte, deren sonnengeschwärzte Holzhäuser sich still an den 
Berghang schmiegen. Das Hotel «Acletta» schloss bereits vor ein 
paar Jahren und selbst den kleinen Volg, in dem man das Brot 
noch vorbestellte, gibt es seit einiger Zeit nicht mehr. Unterlän-
der machen hier Ferien, aber die wenigsten können sich wohl ein 
Leben in Dardin vorstellen. Flurina Cahannes jedenfalls konnte es 
lange Zeit nicht. Auch wenn ihr Name anderes impliziert, ist die 
Architektin im Kanton Zürich aufgewachsen und hat den grössten 
Teil ihres Lebens in der Stadt verbracht, die Ferien jedoch immer 
in Dardin. Als Kind sehnte sie den Sommer in den Bergen herbei, 
konnte es nicht abwarten, den Bauern beim Heuen zu helfen. 
Gewohnt hat die Familie während dieser Tage im Elternhaus des 
Vaters, das Flurina einmal erben sollte. Die Zukunft des Hauses 
beschäftigte sie über lange Zeit. «Dass es eine Herausforderung 
für mich werden würde, war immer klar.» Hier selbst zu wohnen, 
erschien unmöglich, das Haus zu verkaufen, kam nicht in Frage. 
Es dauerhaft zu vermieten, «hat sich immer falsch angefühlt». 

Das ist mein Ort Das Haus der Familie Cahannes ist ein 1762 
gebautes Zweifamilienhaus und besitzt – typisch für die Bauern-
häuser der Gegend – ein gemauertes Kellergeschoss. Erd-, Ober- 
und Dachgeschoss bestehen dagegen aus einfach konstruierten 
Wänden mit aufeinander gestapelten und in den Gebäudeecken 
miteinander verkeilten Kanthölzern, im Fachjargon Strickbau 
genannt. Das Haus wurde mehrfach modernisiert, die letzten 
Arbeiten durch die Eltern lagen jedoch gut 30 Jahre zurück. Es 
war an der Zeit, erneut Hand anzulegen. Als Architektin wusste 

Flurina Cahannes schon von Beginn an, wie der Umbau aus-
sehen sollte. Die Idee war ein Ferienhaus, dem ursprünglichen 
Bauernhaus nicht unähnlich, schlicht ausgebaut mit langlebigen 
Materialien. Doch ganz so kam es nicht. Während des Umbaus 
wurde der Eigentümerin plötzlich bewusst, was im Herzen viel-
leicht schon immer klar war: «Das ist mein Ort, mein Haus, hier 
möchte ich leben». Sie zog nach Dardin, machte sich selbstständig 
und was einst eine Belastung war, wurde nun zum Zuhause.

So pur wie möglich An den Umbauplänen änderte die Entschei-
dung wenig. Die Fassade wurde weitestgehend belassen, die Hang-
seite des Hauses bis auf die Grundmauern und die originalen 
Strickwände ausgeräumt. Die Architektin schuf mehr Lebensraum, 
indem sie das Badezimmer vom Erdgeschoss ins Obergeschoss 
verlegte. Der Küche gab sie so ihre ursprüngliche Grösse zurück. 
Heute betritt man das Haus noch immer durch die alte, zweige-
teilte Haustür, befindet sich aber – da die Wand zur Küche entfernt 
wurde – nicht mehr in einem beengten, dunklen Eingangsbereich. 
Verbindendes Element der beiden Räume ist der durchgängige 
Eichenboden, der zusammen mit dem Tisch, der Sitzbank, dem 
durchgezogenen Fensterbrett bis hin zum Fenstersturz aus Eiche 
der Architektin als wichtiges Gestaltungselement dient. Entspre-
chend viel Zeit wendete sie auf, den unterschiedlichen Bauteilen 
die ursprüngliche Farbe zu geben. Der Boden wurde mit Perlöl 
behandelt, welches das Holz ähnlich wie Leinöl schützt, ihm aber 
seinen natürlichen Farbton lässt. Die Wände bleiben «so pur wie 
möglich». Ein einfacher Kalkputz verdeckt die unterschiedlichen 
Mauersteine. Auf einen Kantenschutz verzichtet Flurina Cahannes, 
streicht die Wände per Hand. «Ich mag es, wenn Materialien 
die Qualität zum Altern haben und irgendwann vom Gebrauch 
der Bewohner gezeichnet sind», erklärt die Architektin. Deshalb 
hat sie sich auch für eine Arbeitsplatte aus Speckstein entschieden. 
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1  Die Gemeinde Dardin besteht aus 
einzelnen Siedlungen, die verstreut 
auf einer Höhe von zwischen 1000 
und knapp 1300 Metern liegen.
2  Mit dem Umbau des Hauses hat 
die Bauherrin ihr Leben im Unterland 
aufgegeben. 
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«Es ist ein weicher Stein, der schnell Arbeitsspuren trägt.» Der 
Küchenofen, mit dem man heizen, aber auch kochen kann, ist 
ebenfalls aus Speckstein und findet sein Pendant an der gegen-
überliegenden Wand im Eingangsbereich. Von hier aus wird der 
Stubenofen eingefeuert. Beide Öfen sind über eine Sitzbank und 
den Küchensockel optisch miteinander verbunden und heizen das 
gesamte Haus. «Kein Problem, solange man vor Ort ist.» Wenn sie 
im Winter mehrere Tage nicht zuhause sei, gesteht die Bauherrin, 
könne es jedoch empfindlich kalt werden. 

«Die Sachen gehören zum Haus» Auffällig in der Küche sind 
die neongelben Vierecke an den Wänden. Sie stammen von der 
Künstlerin Vera Ida Müller, die insgesamt fünf Kunstwerke zum 
Bau beigetragen hat. Neben den Vierecken sind das ein spezi-
ell angefertigter Kettenvorhang aus Bestandteilen ausrangierter 
Standuhren, ein grossformatiges Bild im Schlafzimmer, eine 
Sonnenuhr auf der Terrasse und ein Fries mit geometrischen For-
men an der Aussenfassade. Alle beschäftigen sich mit den The-
men Zeit, Licht und Reflexion. Es sind nicht die einzigen aus-
gefallenen Gegenstände im Haus. Flurina Cahannes hat bereits 
während ihrer Studienzeit in Winterthur Möbel und Accessoires 
aus Brockenstuben zusammengetragen. Manche Räume, wie das 
Wohnzimmer, wirken dadurch fast historisch. Der traditionelle 
Vollholzboden bestärkt den Eindruck ebenso wie das Täfer und 
die Strickwände, die die Architektin selbst bürstete. Viele Dinge, 
die Flurina Cahannes im Haus fand, verwendete sie nach Bedarf 
an anderer Stelle wieder. Der originale Holzboden aus dem Ein-
gangsbereich liegt heute im Obergeschoss. Die zarten Schirm-
chen der Küchenlampe sind im ganzen Haus zusammengetragen 
worden, einer war einmal eine Blumenvase. «Die Sachen gehören 
zum Haus», so die Architektin, «es war mir wichtig, sie erneut 

einzusetzen, wenn auch zweckentfremdet.» Die originale Treppe 
ins Obergeschoss nahm Flurina Cahannes als Ganzes heraus und 
restaurierte sie in der Schreinerwerkstatt ihres Cousins eigenhän-
dig. Dabei entdeckte die Architektin, warum die Stufen so wenig 
durchgetreten sind. «Anstelle des weichen Nadelholzes haben die 
Macher im vorderen Teil des Auftritts ein Hartholz verwendet. 
Vielleicht Birne.» 

Lernen, es nicht so genau zu nehmen Auch im Obergeschoss gab 
es einige Veränderungen. Die Tür zur Terrasse und zum Lauben-
gang ist jetzt aus Glas. Das erhellt den vorher recht dunklen Flur. 
Dort, wo die Wände nicht neu verkleidet wur den, zeigt sich heute 
das frisch gebürstete Altholz des Strickbaus. Fehlende Stellen wur-
den sichtbar ergänzt, das Material kam aus dem Haus selbst. «Die 
Wände sind nicht ganz gerade, haben Risse oder sind schwarz 
vom Russ.» Während die Architektin erzählt, fahren ihre Finger 
liebevoll über einzelne Stellen im Holz. «Das ist ein altes Haus, da 
muss man lernen, es nicht so genau zu nehmen.» Das Schlafzim-
mer wurde zugunsten des neuen Badezimmers verkleinert. Wie zu 
Grossmutters Zeiten sitzen die Aufsatzwaschbecken von Keramik 
Laufen auf dem massgefertigten Waschtisch, für dessen Türen Alt-
holz verarbeitet wurde. Die matten, weissen Fliesen im Grossfor-
mat wirken modern, ebenso die Wand armaturen von Dornbracht. 
Flurina Cahannes mag alte Din ge, aber sie ist nicht altmodisch. 
«Entwicklung darf und soll es geben.» Wenn es einmal nicht mehr 
praktisch und sie vielleicht wieder mehr unterwegs ist, kann sie 
sich auch vorstellen, die Holzheizung gegen ein anderes System 
auszutauschen. Doch momentan fühle sich das Haus ganz richtig 
an, so wie es ist. Wer die Architektin kennenlernt, weiss schnell, 
das wird auch in Zukunft so bleiben.   <

UNSER PARKETT.
EIN ECHTER HINGUCKER.

Als Spezialistin für Beläge aus Holz, Keramik und Naturstein finden Sie bei uns 

alles, was Ihr Zuhause noch schöner macht. Besuchen Sie eine unserer Aus-

stellungen, wo Sie alle Materialien vor Ort begutachten 

können und wo wir Sie sehr gerne auch beraten.  

Werfen Sie doch gleich mal einen Blick auf www.hgc.ch
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Obergeschoss

Erdgeschoss

Schnitt

Konstruktion
Bestehendes Strickhaus, Keller und Küche mit Natursteinmauer 
verputzt. Aufbau Aussenwände: bestehend, Holzstrick 16 cm, 
Innendämmung 4 cm, Innentäfer. Aufbau Innenwände: Strick-
wände gebürstet. Bodenaufbau Küche: Hourdisdecke, Lattung 
ausgedämmt. Fenster: Holz. 

Innenausbau
Bodenbeläge: Küche mit Vollholz-Riemenparkett Eiche, perlgeölt;
Stube mit bestehendem Riemenboden, Fichte, geölt; Obergeschoss 
inkl. Bad mit bestehendem Riemenboden, Fichte, geölt. Wand-
beläge: Küche Natursteinwände/div. Mauerwerk mit Kalkputz 
und Kalkfarbe gestrichen. Innenwände: Strickwände bestehend, 
gebürstet. Neue Innenwände: 3-Schichtplatten Fichte, weiss 
pigmentiert geölt. Platten im Bad: Gigacer, Concrete ICE, 4.8 mm 
dicke Platten.

Haustechnik
Ursprüngliche Heizart mit Holzheizung beibehalten: Speckstein-
ofen (Pegna) für Wohnen und Eingang, Specksteinofen (Platta) 
für Küche und Kochen.

Allgemeine Angaben
Gebäudevolumen umgebauter Teil ca. 400 m³
Bruttogeschossfläche 85 m²
Preis pro m² ca. CHF 450.–
Baujahr 1762
Umbau 2014
Bauzeit April bis September

Architektur
Cahannes Architektur GmbH
7164 Dardin
Tel. 078 684 25 08
www.cahannes.com

Beteiligte Unternehmer: 
Schreiner, Küchenbau, Bodenleger: 
Scrinaria e Lennaria, Vincenz GmbH, Surrein
Ofenbauer, Küchenabdeckung: Pegnas Deplazes, Surrein
Umgebung, Trockenmauer: 
Gartenservice, Christian Frei, Schaffhausen
Baumeister, Umgebung: CAJO Bau GmbH, Breil/Brigels
Maler, Gipser: Maler Tenner, Breil/Brigels
Elektriker: Alpiq InTec Ost AG, Breil/Brigels
Sanitär: R. Guldimann GmbH, Trun
Plattenleger: Tschentaplattas, Cajacob, Sumvitg


